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Amtlicher feil.
Sekannimschung.

Morgen Freitag , vormittags von 8 bis 10 Uhr
werden aus hiesiger Bürgermeisterei Kirttcrtmrten ausge¬
geben.

Grbeicheim, den 20. Januar 1816.
Der Bürgermeister.

Merten.

Bekanntmachung.
Es wird wiederholt veröffentlicht , daß diejenigen,

welche ärztliche Hilfe in ihrer Behausung beanspruchen,
die Bestellung möglichst bis 1 Uhr nachmittags bei Frau
Tr . Gelderblom zu machen ist. Spätere Bestellungen
können nur in ganz dringenden Fällen Berücksichtigung
finden.

Erbenhe .' m, den 15. Jan . 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung
Betr . Beschlagnahme und Bestandserhebung von Nuß¬

baumholz und stehenden Walnußbäumen
Laut Bekanntmachung des Gouverneurs der Festung Mainz

vom 15. Januar 1916 wird sämtliches Nußbaumholz und stehende
Nußbäume beschlagnahmt.

Von dieserB kanntmachung werden betroffen:
1. Vorräte an Nußbaumholz mit einer Mindeststärke von

6 Ctm., einer Mindestlänge von 100 Ctm. und einer
Mindestbreite von >0 Ctm.,

2. alle stehenden Wallnußbäume, deren Stämme bei einer
Messung in Höhe von 100 Ctm. über dem Boden einen
Umfang von mindestens 100 Ctm. aufweisen.

Nichtbetroffen von der Bekanntmachungwerden Erzeugnisse
auS Nußbaumholz(wie z. B. Möbel),

Die Bestandsmeldungen sind biS zum 25. Januar 1916 unter
Benutzung der Vorschrift gemäß auszufüllenden amtlichen„Melde¬
scheine für Nußbaumholz" an die Kriegs-Rohstoff-Abteilung, Sek¬
tion V. II. des Königlich Preußischen Kriegsmmisteriums, Berlin
81V 48, Verlängerte Hedemannstr. 10, zu erstatten.

Die Meldescheine nebst Briefumschlägen sind anzufordern bei
den Landratsämtern, Kreisämtern und Polizei-Präsidien.

Die Anforderung hat auf einer Postkarte(nicht mit Brief) zu
erfolgen, die nichts anderes enthalten darf als die Kopfschrift„Be¬
trifft Meldeschein für Nußbaumholz", die kurze Anforderung der
Meldescheine und die deutliche Unterschrift mit genauer Adreffe. Auf
einen: Meldeschein darf nur der Vorrat eines Meldevflichtigen an¬
gegeben werden.

Wer Gegenstände zu melden hat, deren Eigentümer er nicht
ist, hat jene Gegenstände gesondert von den eigenen unter Bezeich¬
nung des Eigentümers auf dem Meldeschein anzugeben.

Der Meldeschein selbst darf weitere Mitteilungen als die Mel¬
dung nicht enthalten; auch dürfen bei Einsendung der Meldescheine
andere schriftliche Erklärungen in demselben Briefumschlug nicht bei¬
gefügt werden.'

Erbenheim , 17. Januar 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
Sämtliche hiesigen ausländische Arbeiter müssen

sich Arbeiter -LegitimationSkarten für das Jahr 1918 be
schaffen, bezw. müssen innerhalb 8 Tagen einen Antrag
auf Erneuerung dieser Karten auf hiesiger Bürger¬
meisterei stellen. Dem Anträge muß die alte Karte und
die Heimatspapiere beigefügt werden.

Erbenheim , den 18. Jan . 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

Leiranntmacdung.
Es wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß

der von auswärts eingesührte Wein oder Obstwein von
dem Empfänger spätestens am Tage nach dem Empfang
bei dem Accisor zur Versteuerung angemeldet werden
muß.

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften der Ord¬
nung betreffend die Erhebung von Verbrauchssteuern in
hiesiger Gemeinde werden mit einer Strafe von 1 bis
zu 30 Mark belegt . Außerdem ist im Falle einer Steuer
Hinterziehung die hinterzogene Steuer nachzuzahlen.

Erbenheim , IS . Jan . 1916.
Der Bürgermeister:

_ Merten.

_ „ Bekanntmachung.
Das Gouvernement Mainz Überläßt die Wahl der

Alarmzetchen für Feuer und Fliegerangriff den Gemein¬
den . Für Erbenheim ist demgemäß folgendes festgesetztworden:

Der Feueralarm  erfolgt durch Huppensignale

der Feuerwehrleute (langanhaltende Töne ), bei Nacht
durch die Nachtwächter . Die Hornisten der hier unter-
gebrachteu Truppenformationen nehmen das Feuersignal
auf und blasen Feueralarm.

Derjenige , welcher den Ausbruch eines Brandes
wahrnimmt , hat eiligst nachstehende Stellen zu benach¬
richtigen.

1. Brandmeister I . Roos.
2. Bürgermeisterei.
3. Schreibstube der 5. Komp . P .-B . 21 (bei Nacht

auf der Wache in der alten Schule ).
Beim Fliegeralarm  besteht das Huppen - und

Hornsignal aus sich kurz nacheinander wiederholenden
5 Tönen , sowie aus 5 aufeinanderfolgenden Glocken

«schlügen.
Ein Zeichen, daß der Angriff vorüber ist, soll, um

Verwechselungen zu vermeiden , nicht gegeben werden.
Erbenheim den 19. Dez. 1915.

Der Bürgermeister : Merten.

hokales und aus der nähe,
Erl,«,»beim. 90. Januar 1915.

— Beschlag nah mte Metalle.  Dir Aus-
führungsbestimmnngen für sämtliche Gemeinden des
Landkreises Wiesbaden mit Ausnahme der Stadt Bieb¬
rich zur Verordnung betreffend Enteignung , Ablieferung
und Einziehen der durch die Verordnung M . 325/V . 16.
K. R . A. bezw. M . 325/e . 7. 15. K. R . A. beschlag¬
nahmte Gegenstände aus Kupfer , Messing und Reinickel
vom 16. November 1915 sind im Kreisblatt vom 18.
bä . Mts . abgedruckt. Druckcxemplare der Verordnung
und die AuSführungsbestimmungen können auf der
Bürgermeisterei in Empfang genommen werden . Aus
den Ausführungsbestlinmungen geht hervor , daß vor
der mit aller Bestimmtheit erfolgenden zwangsweisen
Einziehung dem Publikum noch einmal Gelegenheit
gegeben ist, ohne irgend welche Unbequemlichkeiten die
etwa noch zurückbehaltenen Gegenstände abzuliefern.
Es können somit auch diejenigen noch ihre Gegenstände
abliefern , welche bisher die Anmeldung versäumt haben,
ohne daß eine Bestrafung wegen Zurückbehaltung ein-
trit . Nach Ablauf der Ablieferungsfrist haben die¬
jenigen , die ihre Gegenstände zurückbehalten haben , nicht
nur die Unannehmlichkeiten der zwangsweisen Ein¬
ziehung aiff ihre Kesten zu gewärtigen , sondern auch
Geld - oder Freiheitsstrafen.

* Postanweisungen  an Kriegsgefangene in
Frankreich können jetzt wieder bis zum Meistbetrage
von 1000 Fr . abgesandt werden . Die kürzlich ange¬
ordnete Beschränkung , daß von einem Absender an einem
Tage mehr als 180 Fr . eingezahlt werden dürften , ist
weggefallen.

— Versammlung  hält ab heute Donnerstag
abend der Landw . Konsumverein im Gasthaus von
Ehr . Hofmann.

— Ein tragikomischer Kuhhandel.  An
einem der letzten Viehmärkte in Langenthal ist einem
Viehhändler aus Basel ein Mißgeschick passiert , daS wohl
einzig in seiner Art ist. Er wollte einem Landwirt
eine 'Schlachtkuh abkaufen und bot diesem 600 Franken
dafür . Der Landwirt verlangte aber 650 Franken . Um
die 60 Fr . handelten nun die Beiden wohl eine Stunde
lang , bis schließlich der Händler zu den 600 Fr ., die er
in lauter Noten in den Händen hatte , noch ein Zwanziger-
nötlein schob und daS ganze Geld auf den Balken legte,
woran die Kuh gebunden war . Dann handelten sie
weiter , da wurden die beiden Handelnden durch großes
Geschrei der Umstehenden plötzlich erschreckt. Eine blitz¬
schnelle Wendung des Händlers und er konnte gerade
noch davon Zeuge sein, wie die Kuh gemächlich die
letzte der auf dem Balken liegenden Raten mit der
Zunge ins Maul leckte. Zwei Hunderter konnten dem
Tier noch aus dem Rachen gefischt werden , da » übrige
Geld aber hatte den Weg in den Magen der Kuh ge-
funden.

— Die Taschenlampe als Lebensretter.
In der Neujahrsnacht war ein Feldwebel der zurzeit
in Tilsit im Quartier ist, in eine außerordentlich qual-
voll -beängstigende Situation geraten . Er hatte die
Streckenpösten auf einer Eisenbahnstrecke zu kontrolieren.
In der stockdunklen Nacht geriet er auf der Brücke mit
dem einen Fuß zwischen da » Bahngeleise und einem
nebenherlausenden Balkenbelag . Wie festgewachsen saß
der Stiefel in der Klemme und selbst die ziemlich her¬
kulischen Kräfte des Feldwebels vermochten nicht die
Befreiung zu ermöglichen . Der Versuch, den Fuß aus

dem Stiefel zu ziehen und diesen dann herauszuarbeiten
scheiterte ebenfalls . Da tauchten aus dem Dunkel der
Nacht auch schon die Lichter eines daherkommenden
Eisenbahnzuges auf . Da ein Freikommen mit der
letzten Aufbietung der Kräfte , wie sie nur die Not r-
möglichen kann , nicht gelang , schwang der Feldw el
lebhaft seine brennende Taschenlampe . Tatsächlich wurde
der Lokomotivführer auf die Signale aufmerksam un
wenige Schritte vor dem in dieser verzweifelten Lage
befindlichen Feldwebel konnte der Zug zum Stehen ge¬
bracht werden . Erst mit Hilfe des Lokomotivpersonals
gelang die Befreiung . Die Taschenlampe hatte ihm da§
Leben gerettet.

— Auf der Jagd nach Gold.  Man schreibt
aus dem Großherzogtum Hessen: Es steckt immer noch
viel Gold in den Taschen des Volkes . Ta zeigt recht
deutlich die soeben mit allem Nachdruck betriebene
Samnilung in Stadt und Land . Nachdem durch den
Schulvorstand die Aufforderung zur Sammlung er¬
gangen und allen Volksschulklassen dafür ein schulfreier
Tag versprochen worden war , obliegen die Schüler jetzt
mit einem wahren Feuereifer der Sammeltätigkeit , und-
die Ergebnisse sind in der Tat sehr erfreulich. In einer
Klasse in Mainz wurden beispielsweise an einem Tag
über 800 Mark , in anderen 300 —500 Mark zusammen¬
gebracht. Die Ablieferungen an der Mainzer Reichs-
bankslelle haben bereits wieder eine ganz respektable
Höhe erreicht. Sowohl von den Volksschulen als auch
von den höheren Lehranstalten der Sladr sind in den
letzten Tagen schon viele Tausende in Gold eingeliefert
worden . So beziffert sich der im Neuen Gymnasium
in Mainz gesammelte Goldbetrag allein aus nahezu
10,000 Mark . In den anderen Lehranstalten sind ähn¬
liche Summen zusammengekommen . In Alzey brachten
die Schüler der dortigen Nealschulr allein in wenigen
Tagen wieder 7000 Mark zusammen , wozu noch sehr
namhafte Beträge der Volksschüler kommen . In Flon¬
heim sammelte die Jugend an einem Tage 2000 Mark.
Mit diesen schon so oft wiederholten Goldsammlungen
ist der Soldreichtum unseres Volke» aber immer noch
lange nicht erschöpft. Biele halten namentlich die ver¬
schiedenen Arten goldener Denk- und Jubilüumsmimzen
zurück, von denen Liebhaber oft ganz ansehnliche Be¬
träge zusammengehamstcrt haben.

)( Butterkarten  werden morgen Freitag vorm,
von 8 —10 Uhr wieder auf hiesiger Bürgermeisterei aus¬
gegeben.

•

Theater -Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Donnerstag , 20. : Ab . D . „Königskinder " Ans. 7 Uhr.
Freitag , 21. : Ab . A. „Die Rabensteinerin ". Anfang

7 Uhr.
Samstag , 22 .: Ab . B . „Carmen ." Anfang 7 Uhr.

Residenz - Theater Wiesbaden.
Donnerstag , 20 . : „Die selige Exzellenz".
Freitag , 21. : VolkSvorstellung . „Ein toller Einfall ".
Samstag , 22 : Neuheit ! „Tante Tüs 'chen".

Letzte nachriditen.
Der Krir,

Amtlicher Tagesbericht vom 19 . Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Großes Hauptquartier , 19 . Januar . An der Jser-

Front stieß eine kleine deutsche Abteilung in de i feind¬
lichen Graben vor und erbeutete ein Maschinengew :.
— Lebhafte beiderseitige Sprengtätigkeit auf der Fr >it
westlich von Lille bis südlich der Somme.

Nachts warfen feindliche Flugzeuge Bomben auf
Metz Bisher ist nur Sachschaden gemeldet . Ein feind¬
liche- Flugzeug stürzte gegen Morgen südwestlich von
Thieucourt ab ; von den Insassen ist einer tot.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An der Front nichts Neues.
Deutsche Flugzeuggeschwadk"' griffen feindliche Ma¬

gazinorte und den Flughafen von Tarnopol an.
Balkankciegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heereslei ' ung.

Aer Brotgetreide oerftitteri verriind sieb
Uatertande und«acht sieb



Die k&eine ReTiden?«
Cetinje gleicht einem kleinen, südeuropäischen Land-

städtchcn, das seinen Ursprung ans einer bäuerlichen Sie-
delung, die sich anfänglich um ein Kloster gruppierte , keinen
Augenblick verleugnen kann. Es hat etwas über 3000
Einwohner ; höhere Angaben, die von 5040 Bewohnern re¬
den, dürften übertrieben sein. Sie wohnen in meist nur
einstöckigen oder ebenerdigen Häusern, und nur einzelne
Stadtteile fallen durch ansehnliche Bauten von großstäd-
tischen Charakter auf . Tiefe Bauten sind auch nicht ge¬
rade zahlreich. An ihrer Spitze wäre der neue Konak zu
nennen , außer ihm noch die Ministerien , die Post, die
große Kaserne und die Häuser der Gesandtschaften, die
meist im Villenstil gehalten sind. Tie Hauptader der Stadt
ist die Katunskakulica , in der die Gesandtschaften von Ita¬
lien , Frankreich und der Türkei liegen. Ten unmittelbar¬
sten Eindruck des Lebens in der Hauptstadt dieses Zaun-
königreichs gewann der Besucher in Friedenszeiten am
Sonntag Nachmittag . Ta versammelte sich unter den schat¬
tigen Stadtparks alles , was in Cetinje zu Hof und Gesell¬
schaft gehört : die Mitglieder der Königsfamilie , die Gene¬
räle und Minister , wie die reichsten Bürger der Stadt . Sie
lustwandelten bei den Klängen einer Musikkapelle, plau¬
derten und trugen ihre farbenprächtigen Nationalkostüme
spazieren, die dem ganzen Bilde ein ungemein lebhaftes
Kolorit gaben. Jetzt , da seit Jahren Krieg im Lande herrscht,
die Bevölkerung gewaltige Blutopfer hat bringen müssen,
und Trauer in fast sedes montenegrinische Haus eingezogen
ist, wird das Leben in Cetinje wohl lveniger bunt sein.

(Ctr . Bln .)

Wundschcru.
Deutschland.

? Bom Reichstag. (Ctr . Bln .) In nickt weniger
aks 44 Entschließungen hat der Reichstag seine Wünsche
über die Ernährung unseres Volkes niedergelegt. In Ent¬
schließungen, die alle einzelnen Teile der gewaltigen Auf¬
gabe umfassen, unsere Ernährung gegen jede Ueberraschung
sicher zu stellen und uns die Gewißheit zu verschaffen,
daß wir durchzuhalten vermögen. Tas .Brot und die Kar¬
toffeln können uns heute nicht mehr .überteuert werden,

‘ der Preistreiberei aus dem Butter - und Fettmarkt ist ge¬
steuert worden, und auch .für das Gemüse und den Käse
hat man Wertstaffeln errichtet . Nicht immer und überall
sind die ersten Versuche der Preis - und Verteilungsrege¬
lung glücklich gewesen. Vieles mußte man umstoßen, än¬
dern , ausbauen , bis das Ergebnis ein ersprießliches schien.

?) Drastisch. (Ctr . Bln .) Tie finanzielle Lage von
Frankreich wird neuerdings wieder durch zwei Tatsachen
drastisch beleuchtet: durch die Nichtauszahlung ausländi¬
scher, von den betreffenden Staaten eingelöster Zinsscheine
durch die französischenBanken , und durch das amtliche Ver¬
bot der Annahme von Börsenderkaufsaufträgen seitens im
Auslande wohnhafter Franzosen.

Dikita.
So hat er als der erste der englischen Sklaven den

Fuß aus den Fangeisen gerissen und sich die Freiheit seines
Handelns wieder gerettet . Man könnte sich gut vorstel¬
len, daß er um diesen tapferen Entschluß bei aller schmerz¬
lichen Bitterkeit in manchem allergeheimsten Herzenskäm-
merlein in den Ententehauptstädten ganz leise beneiden wird.

Die Folgen.
Tie militärischen Folgen der montenegrinischen Kapi¬

tulation sind vielleicht nicht von bedeutender Tragweite.
Immerhin darf man sich freuen, daß mit ihr wiederum
eine Erleichterung unserer strategischen Position aus dem
Balkan geschaffen wurde, die namentlich für die Italiener in
ihrer Stellung in Albanien fühlbar werden dürfte.

Ein Peitschenhieb.
Für die Entente , die eben sich anschickt, Griechenland

neuerdings durch ihre Truppenlandungen in der Nähe von
Athen Gewalt anzutun , bedeutet diese unbedingte Waff^n-
streckung Montenegros einen neuen Peitschenhieb.

Und wir?
Wie anders Teutschland und Oesterreich! Kein Opfer

Unser Manchen.
' . ; . 3.

Im Tunkel der Novembernacht sah es aus wie ein
zusammengekauertes Tier mit einem einzigen, großen, glü¬
henden Auge mitten aus der Stirn und einem kurzen
breiten Schweif, der sich beim Näherkommen als eine git¬
tereingefaßte Treppe entpuppte.

Tas Fenster lag hoch, ein heller Vorhang hing davor,
aber er war nicht breit genug, und Erich, der sich an dem
Treppengitter hinausgezogen hatte , konnte bequem durch
den dadurch entstandenen Spalt in das Innere sehen.

Ein flackerndes Feuer im Hintergründe , eine Hänge¬
lampe überm runden Tisch und daneben in einem alten,
hohen, sehr verbraucht und verschossen ausschenden Lehn¬
stuhle das süßeste Geschöpf, das er je gesehen.

Früher als sonst, kam er am anderen Tage zur Villa.
Alma saß wieder mit den häßlichen lila Strümpfen be¬

schäftigt, und bei ihrem Anblick mußte er an den gestrigen
Abend denken und an das junge Mädchen, das nicht schla¬
fen gehen wollte , ehe es nicht die Strümpfe gestopft hatte,
uni einer alten Dienerin Arbeit zu ersparen.

Tiefe Erinnerung verfolgte ihn ; .er mußte wissen, was
es damit für eine Bewandtnis hatte.

„Warum kommen die Knaben nicht ?"
Es war die schon fast zur Gewohnheit gewordene täg¬

liche Frage , aber ihre Ursache entsprang einer anderen
, Quelle.

„Sie sind bei ihren Studien ; es ist besser, sie bleiben
dabei."

„Und sind sie gut bewacht?"

scheuten sie, um ihrem türkischen Berbündeten zu Hilfe zu
kommen und dem von der Entente bedrängten Bulgarien die
Freiheit des Handelns zu sichern. Tiefer Gegensatz zwi¬
schen uns und der Entente muß auf die gesamte Welt wirken.

Firlefanz.
Eben hält der italienische Minister Barzilai Reden,

in denen er beweisen will , daß Italien so viel für die
Hungerleidenden in Serbien und Montenegro getan habe,
und die ganze italienische Presse stimmt in das gleiche Lob
ein. Firlefanz ! Ausreden ! (Ctr . Bln .)

Europa.
— England. (Ctr . Bln .) Ter Mangel an Schiffs¬

raum wird immer größer, je mehr sich die Kriegsschau¬
plätze Englands ausdehnen , und je mehr Erfolge unsere
tapferen Unterseebootsführern beschieden sind. Tie Lage
am Schiffahrtsfrachtenmarkte ist außerdem durch die Sper¬
rung des Suezkanals noch weiter zugespitzt worden. So
kommt es, daß England trotz der anhaltenden Bemühun¬
gen seiner Regierung , Schiffsraum für Getreidetransporre
nach Großbritannien zu schaffen, fortgesetzt weit weniger
Getreide erhält als in normalen Zeiten . Frankreich und
Italien , die in Friedenszeiten sehr viel Getreide aus den
südlichen Gouvernements Rußlands bezogen, sind eben ge¬
nötigt , starke Getreideeinkäufe in überseeischen Ländern
zu machen; sie kaufen den englischen Enkäuferu das Ge¬
treide vielfach vor der Nase weg.

:) Frankreich. (Ctr . Bln .) Es hat der Staat die
Beschlagnahme sämtlicher rohen Häute verfügt , um den
Heeresbedarf zu sichern und die Preise , die in crschrek-
kender Weise stiegen, festzulegen. Ter Staat hat eine ra¬
dikale Maßnahme beschlossen. Um aber den Bedürfnissen der
Zivilbevölkerung Rechnung zu tragen , hat die Intendan¬
tur sich bereit erklärt , 25 Prozent der beschlagnahmten
Häute — wohlverstanden, die schlechteren Sorten ! — den
Gerbereien wieder zur Verfügung zu stellen.

:) Holland. (Ctr . Bln .) Tie Ueberschwemmung in
Nordholland nahm einen großen Umfang an . Ganze Ti-
strikte werden von der Bevölkerung , die ihr Vieh und
ein Teil ihrer Habseligkeiten mit sich führt , verlassen. Wei¬
tere Tammbrüche werden gemeldet.

?) Oesterreich - Ungarn. (Ctr . Bln .) Montene¬
gros einziger Schutz lag in den Bergen, und diese loa reu
nicht steil und hoch genug, für die Tapferkeit unseres Bun¬
desgenossen. Was nun im Reiche Nikitas noch zu tun
bleibt , wird sich rasch abwickeln, denn der eigentliche mi¬
litärische Widerstand Montenegros ist gebrochen und das
Schicksal des Landes ist ebenso besiegelt, wie dasjenige Ser¬
biens . Taß Montenegro durch Albanien verpflegt werden
könnte, ist ganz ausgeschlossen. Es wird den Italienern
schwer genug fallen , dort in ausreichender Weise für die
flüchtigen Serben und das eigene Expeditionskorps zu sor¬
gen.

:) Rußland. (Ctr . Bln .) Nachdem sich das vor
einigen Monaten ausgegebene Papierkleingeld , zu dem die
Truckstempel der Briefmarken verloendet wurden, im Ver¬
kehr nicht bewährt hat , gibt jetzt die ruffische „Expedition
für Staatspapiere " endgültige kleine Scheine für alle Wert¬
stufen aus , die sonst in Silber oder Kupfer ausgeprägt
werden. Tie Scheine im Wert von 1, 2, 3 und 5 Kopeken,
die bereits in Verkehr gesetzt sind, haben eine Größe von
4 zu 10 Zentimeter.

?) Italien.  Rein strategisch im Hinblick auf Al-
banien ist der Frieden Montenegros eine der schwersten
Enttäuschungen für Italien . Tie Operationen in Albanien
mußten sich auf Neuserbien oder auf Cattaro basieren. Nun
aber ist eine gesicherte Basis vorhanden für den Fall,
daß die Oesterreicher und Ungarn italienische Operationen
in Albanien zu erwidern gedenken.

:) Dänemark. (Ctr . Bln .) Infolge der heftigen
Stürme der letzten Tage trieben zahlreiche Mienen der
Kriegführenden an der Westküste Jütlands an . Ta die
Küste von Minen förmlich übersät ist, ist! die Fischereibe¬
völkerung äußerst beunruhigt . Unter den Minen befan¬
den sich mächtige englische von drei Metern Umfang.

? Griechenland. (Ctr . Bln .) Tie Angaben über
die Zahl der nach Saloniki gesandten Serben ist zweifel-
los ungeheuer übertrieben , da die Gesamtstärke des serbi¬

schen Heeres bei Beginn der Operationen nur wenig Wer j
200000 Köpfe betrug . Bisher wurde die Zahl der nachl
Albanien geflüchteten Serben auf 70 000 angegeben, und I .
auch diese Zahl war noch reichlich hoch. Rechn

:) Rumänien. (Ctr . Bln .) Nach einer Meldung hat
es den Anschein, als ob der Vierverband auch gegen Ru -L „ .^
mänien so Vorgehen wollte , wie gegen Griechenland. Hier-^ ^
für spricht die von Rußland an Rumänien gerichtete Iftäbti
derung, die nach Rumänien geflüchteten russischen Teser-I^ ^
teure auszuliefern . ß ;

Das Cos der  drei Könige.
Brüssel, Risch, Cetinje , drei Hauptstädte feindlicher

Staaten , die jetzt in unserem Besitze sind, drei Länder,
deren Zukunft von unserem Willen abhängt , drei Könige,
die fern der Heimat , das Brot der Fremde zu essen ge¬
zwungen sind ! Ein Schaffen unserer siegreichen Waffen,
wie wir es noch vor kaum drei Monaten nicht für möglich
gehalten hätten . Aber auch eine Gewähr , daß die Ziel-,
die wir uns setzen, durchgeführt und vollendet werden.
Unsere Gegner sahen den Plan , die Tardanellen zu er¬
obern, jämmerlich scheitern, die Offensiven Joffres und
Cadornas haben ein kümmerliches Ende gefunden, vergeblich
strengt Rußland sich an , unsere Front im Osten zu zer¬
splittern . (Ctr . Bln .)
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?) Chi n a. (Ctr . Bln .) Tie Meldung , daß die Re¬
volutionäre in einer großen Schlacht geschlagen sind,
scheint sich zu bestätigen. Tie Vorbereitungen zur Krö¬
nung Jüanschikais werden sehr beschleunigt. Man versi¬
chert, daß noch Ende dieses Monats die Krönung ohne grö¬
ßere Festlichkeiten erfolgen soll. Später soll die Feier mit
dem alten Zeremoniell noch einmal wiederholt iverdcn.
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China als 'KaiTermcb.
Tie jetzige wenig geschmackvolle Standarte der chinesi¬

schen Republik soll nach endgültiger Errichtung der neuen
Kaiserdhnastie Jüanschikais durch eine Landesfahne ersetzt
werden, die zwei goldene, eine Sonne in der Mitte um¬
schlingende Trachen mit roter Umrahmung zeigen wird.
Auch der alte chinesische Kalender muß nach der Tra¬
dition wieder hergestellt werden, und zwar soll der Raine
des Staates (Chunghua ) unverändert bleiben, die Zeit¬
epoche aber „Tsinghua " genannt werden. Wie verlautet,
wird der dritte Tag des ersten Monats des nächsten Jahres
der Tag des Staatssormwechsels sein, der dann in der
Ueberlieferung der chinesischen Geschichte als dritter Tag
des ersten Monats des ersten Jahres Tsinghua des Kai¬
serreiches Ta Chunghua gelten wird . Auch ein neues Adels-'
shstem mit Fürsten -, Marquis - und anderen Titeln ist ge¬
plant . Daneben ist ein Rat von dreißig Aeltesten nach dem
japanischen Muster der „Genro ", dessen Mitglieder von
allen Zeremonien wie Kotau usw. vor dem Kaiser be¬
freit sein werden. (Ctr . Bln .)
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Aus alXex  Wett.
— Berlin Im Alter von 103 Jahren starb dieser

Tage Berlins älteste Bürgerin , die verwitwete Frau Au¬
guste Heinrichs.
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.?) Uöniasberg. Auf einem Gute bei Königsberg fand|
man unter dem Nacklaß einer Frau , die vor einigen Ta¬
gen gestorben ist in einem eisernen Behälter 30 000 Mark
in Goldmünzen.

?) Kopenhagen. (Ctr. Bln.) Ter orkanartige Sturm,
der die Hauptschuld an der Brandkatastrophe in !8ergen
trägt , wütete auch über ganz Tänemark . Namentlich auf
Westjütland bei Skagen herrschte ein Orkan.

:) Bukarest. (Ctr. Bin.) Wie der „Argus" meldet,
hat die Zentralkommission an eine englische Gruppe 80 000
Waggons Weizen der Ernte 1915 für 3200 Lei verkauft. !
Tie Ware bleibt beim Eigentümer bis zur Möglichkeit der
Uebernahme. Tie anderen Konditionen sind dieselben wie
beim Kauf der Einkaufszentrale.
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„O, gewiß! Hanna ist zwar schon alt , aber sie hat
mein volles Vertrauen !"

„Sonderbar , daß man sie nie hört , und dennoch ist die
Villa , nicht so weitläufig . Ihr Zimmer liegt gewiß über
dem Ihrigen , Alma ?"

Tie schöne Frau sah erstaunt auf . Solch plötzliche
Fürsorge kam ihr befremdlich vor ; sie ließ es aber nicht
merken.

„Ganz nahe wenigstens", sagte sie ruhig.
„Früher als gewöhnlich empfahl sich Erich. Tas Herz

war ihm wie zugeschnürt und die Schläfen klopften ihm.
Warum erwähnte Alma nichts von dem jungen Mädihen,
das er gesehen? Wer war sie? Was tat sie da ? Niemals
hatte er etwas von ihr gehört, aber die fliehende Gestalt,
die er vor ein paar Tagen gesehen, mußte wohl sie ge¬
wesen sein.

Wie schlau sie die Fra «;e nach dem Zimmer der Kna¬
ben umgangen hatte ! Ohne eine Unwahrheit zu sagen,
hatte sie eine Antwort gefunden, die ihm die Wahrheit
versteckte. Warum wohl ? Warum vermied sie, das Garten¬
haus zu nennen?

Am Rande des Waldes kehrte er Plötzlich wieder um,
er mußte zurück; das Gartenhaus zog ihn an.

Es lag da ein Rätsel verborgen , das er ergründen
wollte . Er war einer Sache auf die Spur gekommen,
die ihn bereits mißtrauisch werden ließ.

Tie Tämmerung war gefallen ; die Schatten des Tan¬
nendickichts vor dem Gartenhaus liehen es ganz in Tunkel
gehüllt erscheinen.

Erich ging dicht heran ; schon wollte er sich auf den
Stufen der Treppe über das Geländer beugen, da hörte

er drinnen eine scharfe Stimme in hochfahrendem, ver¬
letzenden Tone sagen:

„Ich hatte dir schon einmal verboten, zu anderer Zeit
auszugehen, denn morgens zwischen zehn und elf ! Wenn
du dies nicht befolgen willst dann werde ich andere Maß¬
regeln ergreiftn . Teine Spürereien in der Gegend von
Schloß Grüntal will ich ein für allemal eingestellt >vis-
sen! Mein Bräutigam und seine Familie lieben es nicht,
mit meiner Dienerschaft in Berührung zu kommen."

War das Almas Stimme ? Tie Frau , die so gut
und sanft und liebevoll lvar ? Tie eine Miene hatte,
wie ein Engel und Worte wie eine Heilige? Was brachte!
sic denn in solchen Zorn , und was konnte sie denn seinen»
Namen benutzen lassen zu etwas , wovon er nichts wußte ?»

„Ich gehe niemals nach jener Gegend", antwortete-
dieselbe junge Stimme , die er am Abend vorher gehört,
hatte , mit einem Klang , der ihm weh tat , so müde wa/i
er, „und ich habe niemals noch irgend jemanden von Ihrer»
zukünftigen Familie gesehen, Alma , geschweige denn Herrn»
Brevano !"

„Ei , sieh da — Herr Brevano ! Tu weißt also schon, wiW
er heißt ?"

„Wie sollte ich nicht ? Hanna hört genug davon in det
Villa !"

„Ich werde Hanna entlassen ! Ihre SchwatzhaftigG
keit ist mir widerlich !"

„O, Alma , Sie denken nicht daran ! Hanna ist alt«
und arm , sie würde in Not sein, wenn sie ihr Brot »etf|
löre !"
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n, und » .v » . käkrlich In Potsdam hat ein Sohn des Geh.

UJ5B M mit der Schutzwaffe eines Beur¬
ig EL Wstigt und richtete dabei di- Waffe gegen den
* Hierbei löste sich ein Schuß und die

$ ie Hiwl drang dem Knaben in den Kopf. Er wurde cn das
e Krankenhaus gebracht, wo er seinen schweren Ber-
Teser- ! erlegen ist. ^ . . , . ..

•) Derfuh&ett. Tie Havel bei Spandau hat Nch für
käme heit wenigstens in Zuckerwasser perlwandelt. Zwei
arotze Lastkähne stießen so heftig zusammen, daß der eine
davon sank und die ganze Ladung, nämlich neunta »!end¬

licher Rohzucker, in den Strom siel. Von dem kostbaren
Länder, A^ tofs, den man anderwärts hätte besser gebrauchen kon-
tönrge, mn ’ lüar  natürlich nichts mehr zu retten,
en ge- s ,, Jagdbefttz. Ter Jagdbesitz des ermmbeten Erzher-
^affen, ^ F^ nz Ferdinand ist jetzt verpachtet worden. Me ans
nöglich Salzburg gemeldet wird , hat Herr Krupp v. Bvhlen-Halbach
Z êle, ^ schloß Mühnbach und den ganzen Besitz des österreichr

oerden. k^ n Thronfolgers im Blühnbachtal um den jährlichen
äu er-A^Etrag von 300000 Kronen gepachtet.
-s Uhd - .. ZVti Herzen. Aus Budapest wird berichtet : Bor
geblich Mwterungskommission in Szeged ist ein 2i jähriger

zer- ^ Mann namens Oskar Bockovics erschienen, ber dem
konstatiert worden sein soll, daß er zlvei normal funktio¬
nierende Herzen habe. Tie beiden .Herzen Men linkssertrg
nebeneinander . ^

„ I __ eolaenschwer. In Kokelscheuer bei Luxemburg ererg-
^ nete sich auf einer luxemburgischen Fabrik , wo Spezial-

’i - ' sprenastoffe für den einheimischen Bergbau verfertigt wer-
eine Explosion, wodurch zwei Arbeiter getötet und

.. ”vier  verwundet wurden . ,
9 ') Naureraruh . Eine hübsche Probe ,chwrlzen,chen

ec  EjDchipperhumors erzählt der „Bund ". Eine Züricher Laird-
Wehrkompagnie hat seit Tagen auf irgend einem Berg¬
hang im Tessin schwer- Grab - und Befestigungsarbeiten
susgeftihrt . Eines Tages erscheint der Bataillonskomma n-

hinesi - dant auf der Arbeitsstelle, um den Stand der Arbeiten in
Augenschein zu nehmen. Gelassen, und des zu erwartenden
Lobes sicher, geht der kleine, rundliche Hauptmann B .,
eine in literarischen Kreisen Zürichs und der ganzen Schweiz
wohlbekannte Persönlichkeit, auf den Herrn Major zu,
bleibt in respektvoller Nähe und in strammer .Haltung
Men , legt die Hand zum Gruße an und meldet : „Ave
Caesar, muratori te salutant !"

:) Militärpflichtig . Tie Wiener SckMuspielerin Grell
Horn erzählte einem Berichterstatter ihre Erlebnisse in

i der fünfzehnmonatiger russischer Gefangenschaft und darunter
- Tag «such folgende Episode. Ich war bereits nahe daran , in
‘ Kai-! Freiheit gesetzt zu werden, als mir plötzlich von der Behörde
!ldels-t der Bescheid wurde, daß ich nicht frcigelassen werden könnte,
ist g--!-vreil ich mich im militärpflichtigen Alter befände. Auf
h dem!meinen Hinweis , daß ich doch eine Frau sein, wurde mir
c von cntgenrt : „In Oesterreich-Ungarn werden auch die Frauen

be- assentiert !" Schließlich kam mir das Zeugnis eines russi
rt-) scheu Arztes zu Hilfe, der mir für Geld und gute Worte

bescheinigte, ich sei infolge eines schweren inneren Leidens
zum Militärdienste ungeeignet. Taraufhin durste ich nach
fünfzehn Monaten voll seelischer und körperlicher QualxN

Viesrr endlich die Heimreise antreten.
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GernchtssclcrL.
y Martyrium . Bon der Anklage des Totschlags frei

gesprochen wurde die Ehefrau des Tapezierers Muselmann
vor einem Berliner Schwurgericht. Tie Angeklagte hatte
mit ihren Ehemännern besonderes Unglück gehabt. Ihre
erste Ehe wurde auf ihren Antrag geschieden. In der
zweiten starb der Mann . T-ie dritte Ehe mit Muselmann
führte zu einem wahren Martyrium . Ter Mann be¬
schimpfte und schlug die Frau bei jeder Gelegenheit. Mit

eldet, einem Stuhl selbst hat er auf sie eingeschlagen, und als
iOOÜÜ sie flüchtete , warf er Stuhlbeine , Bllderrahnren , Basen.
!auft. ßuud Bilder hinter ihr her und stach mit einer Schere nach
t der ihr , so daß sie erheblich verletzt wurde. Schließlich holte
wie sie einen Revolver , um sich vor seinen Augen zu erschie¬

ßen. Ter erste Schuß ging jedoch nicht los , da die Si¬

cherung noch nicht gekäst war , und der zweite Gchirfl ist
nach ihrer Behauptung versehentlich losgegangen und habe
den Kopf des Mannes leicht gestreift. Tarauf jagte sie
sich selbst eine Kugel in den Kopf. Aber auch der Mann war
getroffen und ist an der Verwundung gestorben. T-ie Frau
konnte am Leben erhalten bleiben, hat aber das Seh¬
vermögen des einen Auges völlig verloren.

Wenrnschtes.
gberglüudig „Sind Me abergläubisch oder »er-

aen Sie zum Aberglauben ?" Tiefe Frage kann man recht
häufig hören, worauf gewöhnlich in neu von zehn Fallen
die Antwort erfolgt : „Na, so ein bischen !" Und dannt
ist keineswegs der volle Umfang angegeben, aus Furcht näm¬
lich, seiner klaren, überlegenen Vernunft irgendwie Ab-
bruch zu tun , >vas ja selten ein Mensch gern tut . In
dem „ein bischen" liegt dann gleichzeitig das Geständ¬
nis , daß man den Aberglauben als etwas Lächerliches an¬
sieht als Gewohnheit und Eigenart der ungebildeten Leute,
zu denen man sich natürlich nicht rechnen möchte. Und
damit würde man nicht so ganz unrecht haben, nur ver¬
gißt man , daß in diesem Falle nicht die Leute mit gerin¬
gerer Schulbildung die ungebildeten sind, sondern unter
sowohl wie über ihnen die unklaren , verworrenen Köpfe,
die mit oder ohne zusammengesammelte Brocken des Wis
sens recht denkträge und sehr wenig kritisch veranlagt sind'.
Wer auch sie mögen sich trösten , die Neigung zum Aber¬
glauben wurzelt nun einmal tief im menschlichen Wesen
und die Schuld daran , daß dies Gewächs ungestört gedeihen
konnte, tragen zum größten Teil diejenigen, die die naive,
für alles Mystische so empfängliche .Kindesseele nicht von
dem förmlich in der Luft hängenden Werglauben befreiten.
T-ie Eltern , selbst noch im Banne des Aberglaubens , scheu-
teil die Müw , den Tämon au« seinem sicheren Schlupf¬
winkel der Kindesseele zu vertreiben . Sind die Eltern selbst
im Aberglauben befangen, so brauchen sie deshalb noch
nichts davon auf ihre Kinder zu übertragen . Ja , gerade
ihre eigenen Mängel legen ihnen die Pflicht auf , ein Werk
der Befreiung an ihren Kindern zu tun . Tas geschieht
natürlich nicht, indem man die nach jeder schauerlichen
Geschichte gierigen Kinder mit der gewünschten Nahrung
versorgt, sondern solche Tinge in seines Herzens Schrein
behält und die Sorge darum ebenfalls allein trägt.

?) Lin Rätsel. Während des Weltkrieges ist häufig
vom Baikalsee die Rede gewesen, diesem größten Wasser¬
becken Sibiriens , Vas von steil ansteigenden Bergwänden
umrahmt ist und zahlreiche Flüsse und Bäche in sich auf¬
nimmt . Tie einzige Flachküste an dem mächtigen Wasser¬
becken sind die Deltabildungen zweier schiffbarer Ströme,
des Bargusin , und der Selenga . Im Frühjahr steigt der
See durch das Anschwellen der Flüsse um 2 Meter an,
was bei der ungeheuren Größe des Sees eine Wasserzu-
nahme von fast 70 Milliarden Kubikmeter bedeutet. Tas
überaus klare Wasser weist eine sehr niedrige Temperatur
auf : wenn im Juli die Luftwärme über 17 Grad Celsius
beträgt , ist das Wasser schon in 4 Metern Tiefe nur 5
Grad warm . Im Winter ist der See mit einer Eisdecke
von etwa 1— 1,5 Meter Ticke überzogen, so daß man
während des Baues der großen Baikalringbahn , die im
Jahre 1904 fertiggestellt worden ist, Eisenbahnzüge da¬
rüber verkehren ließ. An einer Stelle , wo der See eine
Tiefe von 1447 Metern hat , liefen die Schienen 80 Kilometer
weit über das Eis . Ter Baikalsee ist ein Rätsel ; seine
Fauna weist fast ausschließlich maritime Formen auf, die
zu dem Schluß zwingen, daß der Baikalsee einst mit dem
Meere in Verbindung gestanden hat . Ter See muß sich
durch eine Grabenversenkung im letzten Abschnitt der Ter¬
tiärzeit gebildet haben, während wahrscheinlich das ganze
Land allmählich in die Höhe stieg.

:) Löwenmut. Es ist eine irrige Annahme, daß der
Löwe ein besonders mutiges Tier sei und das Wort vom
„Löwenmut" ist kaum mehr als eine Phrase . Gute Ken¬
ner des Löwen bezeichnen dieses größte und stärkste aller
Raubtiere geradezu verächtlich als eine feige Katze. Frei¬
lich, wenn ihn der Hunger peinigt — und das ist ziem¬
lich oft der Fall , denn seine nächtlichen Jagdstreifzüge
sind häufig erfolglos, da die Tiere , auf die er Jagd macht,

.äußerst vorsichtig und v»n der A«tur mit einem dft Annah»-
rung des Löwen leicht bemerkenden Witterungsvermögrn
ausgestattet sind — dann greift er unbedenklich auch den
erwachsenen und bewaffneten Menschen an , dem er sonst
gern aus dem Weg geht. Nur eine Sorte von Löwen
gibt es, die mit wilder Blutgier sich auf den Menschen stür¬
zen, wann und wo sie ihm begegnen. Tas such die sogenann¬
ten „Menschenfresser", die schon einmal Menschenfleisch ge¬
kostet haben und dieses Jeder anderen Nahrung vorzuziehen
scheinen. In menschenreicheren Gegenden sind sie mitunter
geradezu eine Landplage , wie wir aus unserem Deutsch-
ostasrika wissen, wo sie sich nicht scheuen, selbst in Städte,
wie Bagamoyo und Daressalam einzudnngen und Menschen
zu rauben.

Kaus und Kof.
:) Ratarrhe. Zur Vorbeugung gegen infektiöse Luft¬

röhren - und Bronchialkatarrhe ist vielfach eine rechtzeitig
und vernünftige Abhärtung am Platze, der richtige Genuß
frischer Luft und die Vermeidung des Verkehrs mit Er¬
krankten. In der Pflege spielen die Bäder und Umschläge
eine große Rolle , die Aufstellung von Verdampfungsappa¬
raten und die Verabreichung lösender Getränke (Emser
Wasser mit Milch, Eibisch- oder Brusttee ), die die Ver-
die die Verflüssigung und Hinausbeförderung der Abson¬
derungen beschleunigen. Ein Arzt ist zu Rate zu ziehen.
- —.) Rörperpfiege. Bei der Körperpflege ist Regel¬
mäßigkeit von ungeheurer Wichtigkeit. Kalte Waschungen
l)ärten den Körper gegen alle möglichen Erkältungen ab
und rufen Wohlbefinden hervor , aber sie müssen regel¬
mäßig vorgenommen werden. Empfindliche Kinder soll man
erst mit warmem Wasser und allmählich zu kälterem über¬
gehend behandeln, da sonst die Waschungen gerade das
Gegenteil des gewünschten Ergebnisses Hervorrufen.

? vranöblasen. Sind durch Verbrennungen an den
Händen oder Armen Brandblasen entstanden, so verhüte
man das Verletzen derselben, um einer Narbenbildung vor¬
zubeugen. Altes , weiches Leinen , mit frischem Mandelöl
getränkt, auf die verletzten Stellen gelegt, und über die¬
ses noch öfter zu wechselnde, kühle Umschläge, lindern nicht
nur den heftigen Schmerz derartiger Wunden, sondern er¬
zielen auch baldige Heilung.

?) Ratten. Zur'Vertilgung von Ratten sehr erfolgreich
bewährt sich auch die Meerzwiebel . Rohes Fleisch oder¬
ein Mehlteig wird mit feingehackter Meerzwiebel gut zu
sammengemengt und mit Butter oder Schmalz leicht an-
gebraten. Ta dieses Mittel anderen Tieren nichts schadet.

! so kann es allgenrein empfohlen werden.
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„Was kümmert mich das ? W gibt Spitäler und Al
terversorgungshäusex genug", kam es hart von den Lippen
dsr schönen Frau.

„Tie Kinder ! — Wie oft soll ich. dir sagen, daß dir
Kinder in eine Pensimr kommen! Cie würden doch! nur
stören ! $ eiT Bredano findet es bester, daß sie nicht im¬
mer mit mir zusammen sind. Irr den Ferien ist Zeit ge
nug dazu."

Tem Manne draußen fuhr das Mut heiß! zum Kopfe
und es war ihm, als habe er einen Moß von unsichtbarel
Hand erhalten.

Gr richtete sich auf , fuhr sich ein paarnral über dü
Stirne , als wollte er die darin wühlenden, wehen Gr
danken verwischen und glitt dann lautlos , wie er gekom
men, die Stufen hinunter , während hinter ihm dieselbe
scharfe Stimme sagte:

,«Jch will also ein für allemal wissen, daß du dicl
Herrn Brevano nicht in den Weg stellen wirst ." — irrt!
Mövchen darauf antwortete:

„Gewiß nicht, Pa der Anblick ihn belästigt, werde irf
mich hüten ."

Tante Julia sah an diesem Mend öfter auf da» Aut
litz ihres Pflegesohnes, als «8 sonst ihre Gewohnheit war

Sie suchte den glücklichen, stillvergnügten Ansdruc
daraus und vermochte ihn nicht zu finden.

„Ich weiß nicht — mir ahnt , als ob es nicht zu eine
Heirat zwischen den beiden käme", sagte sie, als sie nod
allein mit dem Bruder in der Bibliothek saß.
- . „Teinc Gedanken schmecken nach Egoismus , Julia !-
Lie entsprungen dem Gedanken, daß eine andere fortnr
deine Stelle einnehmen wird ."

„Tu bist Wohl bereits am Phantasieren , Alter ", kam
es ruhig von den Lippen der kleinen Dame . „In diesem
Falle ist es besser, du gehst gleich zu Bette ."

Onkel Ernst lachte, klopfte der Schwester ans deir Arin
und verfiel in Sinnen . Auch er glaubte nicht an die Hei¬
rat , aber er sagte nichts davon.

Ani nächsten Tage wartete Frau Alma ver-gebens auf
den Besuch des Schloßherrn von Grüntal.

Am zweitnächsten Tage sahen Heinz und Otto , die mit
Mövchen in der entgegengesetzten Richtung des Schlosses
spazieren gingen, eine hohe Gestalt zwischen den Bäumen
des Waldes austauchen und gerade auf sie zukommen.

„Onkel Erich — Onkel Erich ! Laß uns einmal auf
deinem Pferd reiten !"

„Wißt ihr denn, daß ich ein Pferd habe ?"
Otto , der jüngste und derjenige, der den meisten Frei¬

mut und eine entzückende kiitdlich« Ofsenherzigkerl besaß,
stemmte seine dicken Fäustchen in die Seite , pustete die
roten Bäckchen auf und platzte dann heraus:

„Ter frägt auch noch! — Natürlich wissen wir , daß
du ein Pferd hast, Mövchen hat es gesagt."

„Tas also ist Mövchen — Cousine Mövchen!" sagte
er dann und streckte ihr die Hand entgegen, und tvährmd
er das tat , kain es ihm in den Sinn , wie gut der Name
zu dem weißen Gesichtchen und den großen, schwarzen Vo¬
gelaugen paßte.

Tann gingen sie nebeneinander her bis an den Rand
des Waldes , Heinz und Otto sorgten für Unterhaltung,
ihr übermütiges Wesen gab keinen Augenblick Ruhe, und
mehr als einmal mußte das junge Mädchen tadelnd da¬
zwischentreten.

Es fing wieder an , zu schneien; die Flocken wirbelten
und rieselten, und Erich führte die kleine Schar rmch einem
Borkenhäuschen in der Nähe, um dort den ersten Ansturnr
abzuwarten.

Als die lichten Flocken dünner sielen, inachten sie
sich auf den Weg. Tie Knaben warfen Schneeballen und
balgten sich um die Wette , und Mövchen taute auf, ver¬
gaß alle Angst und Furcht und schaute mit ihren Bogel-
augen so vertraulich zu dem schönen großen Manne an
ihrer Seite auf , als kenn« sie ihn schon lange, und als ' fei
er ihr überhaupt niemals ' als das erschienen, was man
ihr von ihm gesagt : hochmütig und hochfahrend. Taß
Alma ihr absichtlich eine falsche Meinung beizubringen
versucht hatte , daran dachte sie nicht ; ihr Kinderherz, das
frei von a llen Schlichen und Tücken war , wunderte sich,iur,
wie man sich doch in der Beurteilung eines Mensche»
irren könne.

Bei ihrem Näherkommen sahen sie die Cousine am
Fenster stehen.

Tie Entfernung verhinderte es, den zornigen Ausdruck
zu erkennen, der beim Anblick der Gruppe über ihr Ant¬
litz flog und nur Erich empfand wieder jenes unbestimmte
Gefühl', daß ein Etwas zwischen sie gekommen war — ein
Mißtrauen , oder besser die Erschütterung des Vertrauens,
das er in sie gesetzt, daß ec an eine Toppelzüngigkeit glaubte
und an eine Heuchelei, alles Tinge , die ihm weh taten,
und die zu vergessen, er sich ehrlich bestrebte, ohne die»
jedoch zu erreichen.

(Fortsetzun , > '



Friedr. Exner
Aierbasen. ßeu§a$$e 16.

Ferner . 1924.
empfiehlt in gutta Qalitäten:

Bernden— Unterhofen, — Unterjacken
Socken, Strümpfe, Strickwolle

Sandsckude- keibbinden—Boiesträger
besten, Krbeitswämmse

Orden-  Ordensbänder.

Betr . Bestanderhebung und Lagerbnchführung von Drogen
und Erzeugnissen au» Drogen

tritt am 20. Januar 1916 eine neue Verordnung für
den Festungsbereich Mainz in Kraft.

Der genaue Wortlaut kann in den amtlichen Ver¬
öffentlichungen und bei den Amtsstellen cingesehen
werden.

Lekauminacbimg.
Ketr. den Verkauf von Futtertchrot (Futtermehl) zur Mäst¬

ung »o« Schweine« und zur Uerfüttrrung au Rindvieh.
1. Das von der Reichsgetreidestelle dem Landkreise Wiesbaden

überwiesene Futterschrot(Futtermehl) ist zur Mästung von
Schweinen und zur Verfütterunz au Rindrieh bestimmt.

1. Der Verkauf zur Mästungv»n Schweinen erfolgt an Per¬
sonen, die schon bisher Schweinemast betrieben-haben und
jung» Tiere besitzen, die gemästet werden können.

Für diese Feststellung ist in der Regel das Ergebnis der
Viehzählung vom 1. Oktober 1915 matz ebend.

2. Für je ein über zwei Monate altes Schwein wird ein Zent¬
ner Schrot»der Futtermehl abgegeben.

Die Zuteilung erfolgt nach der Reihenfolge der Meldung.
4. Auf Vorschlag der Landwirtschaftskammer erhalten Schweine-

mäster, die bei der ersten Meldung für je ein Schwein
gleichzeitig 75 Pfund Fisch- »der Fleischmehl bestellen(siehe
nachstehend Ziffer 11) einen weiteren Zentner Schrot »der
Futtermehl.

5. Die Käufer von Schrot oder Futtermehl müssen dieses so
uerfintern, daß sie im Laufe der ersten drei Monate des
JahreS 1916 ansgemästete Schweine zum Verkauf aufzu¬
weisen haben.

6. Der Verkauf zur Verfütterung an Rindvieh erfolgt in erster
Linie an solche Milchviehhalter, die nachweislich Milch für
die Städte und besonders für die großen Städte de? Regie¬
rungsbezirks Wiesbaden liefern.

Für diesen Nachweis sind die von den Magistraten und
Gemeindevorständen aufgestellten Nachweisungen über den
am 1. Dezember 1915 vorhandenen Bestand an Milchkühen
maßgebend.

7. Für je eine Milchkuh wird ein Zentner Schrot oder Futter¬
mehl abgegeben.

Die Zuteilung erfolgt nach der Reihenfolge der Meldung.
8. Nach Mitteilung der Landwirtschaftskammer gilt Schrot als

kein gutes Milchfutter. Den Käufern wtrd daher gestattet,
an seiner Stelle andere für Milchvieh geeignetere Futter¬
mittel, die ihnen sonst noch zur Verfügung stehen, zu ver¬
wenden und als Ersatz für diese das Schrot auch an Zug-
und Zuchttiere zu verfüttern.

9. Der Preis für einen Doppelzentner Schrot »der Futtermehl
beträgt ab Lager ohne Sack 31 Mark. Das Gewicht des
Socke» wird indessen dem Gewicht seines Inhaltes hmzuge-
rechnet. Die Fracht vom Lager bis zur Empfangsstation
trägt der Käufer.

Der Sack bleibt Eigentum des Kreises. Für jeden Sack
ist ein Pfand von 9 M. 59 Pf. zu entrichten. Das Pfand
wird zurückgezahlt, wenn der Käufer den Sack binnen zwei
Wochen nach Empfang des Schrotes oder Futtermehls un-
vertauscht und in unversehrtem Zustande an daS Lager, von
dem die Lieferung aus erfolgt, frachtfrei zurück,»langen läßt.

10. Zahlung ist bei der Bestellung zu leisten.
Bestellungen werden bei der Kleieverkaufsstelle des Kreis-

ausschusse» im Kreishause hier, Lesstngstraße1«, während der
Vormittagsdienststunden entgegengenommen.

Wird die Bestellung angenommen, so erhält der Käufer
einen Bezugsschein, auf Grund dessen die gekauft» Menge
vom Lager verabfolgt wird.

11. Fisch- oder Fleischmehl kann von der Landwirtschaftlichen
Zentral-Darlehnskaffe, Filiale Frankfurta. M , in Frank¬
furt a. M., Schillerstr. 25, bezogen werden. Zurzeit beträgt
der Preis freibleibend für einen Zentner mit Sack 39 Mark.

Bestellungen auf Fisch- oder Fleischmehl sind vom Käufer
an die Kaffe unmittelbar zu richten.

Wiesbaden, den3. Januar 1916.
Der Vorsitzende des KreisausschuffeS.

_ von Heimburg.

‘ausend ® vopcDarsihis,ly
ire glänxende SteSlun ^ ,,

ihr ge^iegaaei Wissen und Können dein Stadium der weltbekannten
Mb  ode

tusfiu
▼•rbundea . m!t elnfebcodem brieflichen Fernssjifterrlclit.

« HeraWegebea vom ftnstlnsclien Lehr Institut*
* ^ eaflgrlert von Professor C. Hz !«/ ,

S Dtrekftprcn , 92 Professoren als Mltirbrlter.

Selbst-Unterrichts-Werke

Das GyBMRSfMXi
Das Realgymnasti
Die Oberrealsehale
D.Abiturlenten-Bxam.
Der Ein].-Freiwillige
Die Handelsschule
Das Lyseura
Jede « Werk (st känlll

(Einzelne Liefert)
Ansichtssendungen ohn

Die Stuilicnanstait
Das Lohrerlnoea-

Semln&r
ir Präparand

DeKMiUelschulleyor
Das l (onservalorfum
Der geh.. Kaufmann

Der Bankbeamte
|or wis3. geb. Mann

Die Laadwirtschafts¬
schule

Die Ackerbauschule
Die iandwlrtschaltl.

Fachschule
Liefermsgen A 90  Pt.

en k Mark 1.25.)
aufzwang bereitwilligst.

Die Werke sind gegen mnnktl . Uatenzablung von ITCark
!u beileuien.

DiewiasensckaftliohenUntern/hbg-
werke , Methode Rustin , /Setzen
keine Vorkenntnisse voraus und
heben den Zweck, den Studierenden
1. den Besuch wissenschaftlicher

Lehranstalten vollständig zu er¬
setzen, den Schülpfn

L eine umfassende,jpdlegeneBllduna,
besonders die &urch den Schul¬
unterricht werbend . Kennt¬
nisse za verschaffen , undS. ftnvortrefflfcherWeise aufExamen
vorzu ber n̂en.

V

Dieser Zweck wird dadurch er-
roieSrt,

A. dassxler Unterricht Wissenschaft*liehe»̂Lehranstalten naohgeahmt
wird , \

B. dass der'Unterricht in so eln-
faoher undNiründllohsrWeise er¬
teilt wird, nass jeder den Lehr¬
stoff verstehen , muss, und

C. dass bei dem brieflichen Fern¬
unterricht auf die Nodivlduelle Ver¬
anlagung jedes Schälern RUoksioht
genommenwird.

rücke Broschüre sowie Dankschreiben
Ober bestand e ne Examina gratis: _

/ndilche Vorbildung zur Ablegung von Aufnahme - und Abschlihis-
rüfungen uw . — VoUstLndl«xer Ersatz für drn Schulunterrichte.

Bonness L. Hachfeld , Verlag, Potsdam S . O. \

Codes-Jänzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten

die schmerzliche Nachricht, daß heute morgen
um ^ ,4 Uhr unser lieber Vater, Schwieger¬
vater, Großvater und Onkel

Adam Gensmann
nach längerem Leiden sanft verschieden ist.

Erbenheim, Kristianssand, 19. Jan . 1916.
Die trauernden Hinterbliebenen:
Gart 8e « sma « n.
Auguste Koch» geb. Gensmann.
Carl Aul . Koch.

Die Beerdigung findet Freitag , den 21.
Januar , nachm. 31/* Uhr, vom Sterbehause,
Mainzerstraße 1, aus statt.

candw.Con $um -Uemn
Donnerstag , den 20. d. M ., abends 8 Uhr, findet

bei Gastwirt Ehr . Hofmann eine
Versammlung

statt.
Tagesordnung:

1. Bestellung von Saathafer , Runkelsamen und künst¬
lichem Dünger.

2. Bezug von Saatkartoffeln und Abgabe von Indu¬
strie 1. Absaat.

3. Verschiedenes.
Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung wird um

zahlreiches Erscheinen ersucht.
Der Vorstand.

In den nächsten Tagen wird ein Waggon Bier¬
treber ausgeladen, worüber Bestellungen sofort bei dem
Rendanten zu machen sind.

Der Vorstand.

Konsumüerein
für Wiesbaden und Umgegend.

eingetr. Genottensdiaft mit beschränkter Haftpflicht
Büro u. Eentrallager : Göbenstr. 17. Tel. 190 u. 6140.

Unseren Mitgliedern zur gcfl. Kenntnis , daß die
20 Pfennig Sparmarke » wieder in unseren Läden
zu haben sind.
. Der Vorstand.

Franz Hener
Herren- und Damen-Friseur

Grkeuheim . Neugasse.
Elegante, der Neuzeit entsprechende Salons zum

Rasieren , Frisieren , Baarschneiden*
Damen Salon separat zum Frisieren und Kopfmaschen

mit elektrischem Trockenapparat.
Anfertigung aller haar-Hrbetten.

Carl Christ
Kohlenhandlung

€rbettbeim, tilksbadenerstrasse ii.
empfieht seine langjährige gute Qualität15

(keine Saarkohlen).
Anthrazit(Eiform) und Union-ßrifeels

zu den billigsten Preisen.

Als zveMsf id hei unseren Soldaten im Feld
beliebte Artikel

empfehle in nur guter Qualität : Cond. Milch in Büchsen
und Tuben, trinkf. Chokolade, Kaffe»- und Tee-Tabletten,
Bonllion- und Kacaowttrfel, Fleischsaft-, Durststillende Cuffer-,
Godener- und Pergenolmundpastillen. — Sauerstoff- und

Mentholplätzchen. — Formamint-Tablcttcn.
Ferner : Zahnpasta, Haut- und Präservativ -Cr«m. —
Gegen Ungeziefer: AnniS- und Fenchelöl, Goldgeist und

graue Salbe.
Felkpastpastmugen : Cigarren, Cigaretten u. Tabak.

Willi . Stäger,
Papier - u. Schreibwaren.

Düngemittel
(Waggon eingetr.), Knochen¬
salze' (KopsdLnger) Ctr.
auf 100 Ruten , per Ctr.
M . 7.50, Kalyknochentomas-
mehl IV, —2 Ctr . auf 100
Ruten, p. Ctr . 6.50. Säcke
leihweise, Ziel od. 2 */, von
10 Ctr . ab per Ctr . 25 Pf.

Rabatt.
Carl Zitz, Wiesbaden,

Dotzheimerstr. 53/101 Lager.

MMMM m MMM l

Riol
(mit breiten Rippen) in
jedem Quatum abzugeben

Ringstraße 1.

Möbl . Zimmer
mit 2 Betten zu vermieten.

„Nassauer Hof."

Scftone Olobnuna
2—8 Zimme» mit Zubehör
im 1. Stock per sofort od.
später zu vermieten
im Verlag.

Näh.

>Zimmer».Klicke
zu vermieten.

Wiesbadenerstr. 20.

Moderne Lichtspiel
Wiesbaden , Tausuwtr.
Spielplan t.  18 —21. Jan. 1»

Allein -Erst -Aufführung,
Und wandern sollst

ruhelos. . .
Phantastisches Schauspiel L
1 Vorspiel und 3 Akten vc

Richard Oswald.
Ferner:

Verkehrte Welt
eine urgelungene Geschieh
in 3 Kapiteln von hervorr
genden Kopenhagener Schai

Spielern dargcstellt.
Die neuesten Kriegsberidi!

von allen Fronten.
Wir erlauben uns no

neuem auf unsere Zehnei
harten aufmerksam zu mo
eben, welche unbesdbränl
gültig und erheblich billige
als die üageskarten sint

werden schnell und billigst
angefertigt.

iC.

Für die uns anläßlic
unserer Silderffochreit s
reichlich übermittelten Gra
tulatiouen und Geschenk
hiermit unfern herzlichste.
Dank.

Peter Steinu. Trat
Anna geb. Merten. \

Bettfedevn
zum Reinigen werden jeder
zeit angenommen. Näh
bei Fr . Stern , Gartenstr . 5

in großer Auswahl und in allen PreislagenRaucb-Utcnsilien und Cabake
Papier- und Scbreibwaren, sowie Scbularflkel

fcisposfkartons-WU
m 15 verschiedenen Größen, auch für Kuchenu. Wurst »

- illcrij t>o Ich — -
Gelpapier , Hoirkiste » , sowie alle Bedarfsartikel sü

den Feldpostversand
Kiteratur Reklam-Uaioersal-Bibliothek. Komet-Roman
Kürschners Bücherschatz, Köhlers neuer Flottenkalenden

Das Kriegstagebuch des Johannes Krafft rc.
empfiehlt

IWMkM. Beysiegel
Frankfurterstr . 7, Ecke Hintergasse.

Kessel
in verschiedenen Preislagen und Größen am Lager, wal
nicht vorrätig , liefere schnellstens.

Chr . Göller,
Maschinenhandlung, Wiesbadenerstr. 18«

Telefon 4845 Wiesbaden Kl. Burgstr.
empfiehlt fürs Feld:IplHen,Teekuehen. Schokolade id

Besonders geeigner meine Spezialitätwlerbaäenrr-luanar-tkstten.

Fleisch Cauferuen in reichster Auswahl , ff. Braun
schweizer Wurst, Ehokolade, Cakao, Chokoladenpulver

und Tee.
Tabak. etgarren und etgarenen

Hand- und Fußwärme -Tinktur „Phönix". — Ferner
Warme Unterzeuge zu billigsten Preisen. Passend'

Uerfand Kartons in allen Größen empfiehlt
Hch . Schrank.
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